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VORWORT

Religionsfreiheit ist im Allgemeinen nur ein Wort. Dass der Titel dieses
Buches das Wort zerreißt und notdürftig mit einem Gedankenstrich kittet,
hat seinen Grund. Religion tut sich nämlich mitunter schwer mit der Frei-
heit und die Freiheit auch mit der Religion. So sehr wir also bereits mit dem
Titel die Spannung zwischen Religion und Freiheit signalisieren, so sehr
soll die vorliegende Festschrift ein Plädoyer sein für Religionsfreiheit im
Sinne der Freiheit, die der Religion als Religion zukommt.

Stichwortgeber war in diesem Fall einer der Gründungsväter des
deutschsprachigen Baptismus, Julius Köbner. Sein Name ist – mangels ge-
eigneter Lobby – wenig genannt und wenig bekannt. Sein 200. Geburtstag
am 11. Juni 2006 soll Anlass sein, diesem bedauernswerten Geschichtsver-
lust entgegen zu steuern.

In 26 Beiträgen von Autorinnen und Autoren aus Deutschland, Däne-
mark, England und Australien werden drei Schwerpunkte gesetzt:

a. Der Rückblick auf Köbners Leben und Werk; auf seine Herkunftsfa-
milien, seine Ehen, seine Dichtungen und Lieder und seine Missionsin-
itiativen

b. Die Neuherausgabe seines für uns wichtigsten Werkes, des „Mani-
fest des freien Urchristenthums an das deutsche Volk“ aus dem Revo-
lutionsjahr 1848 samt erklärender Einleitung und aktualisierendem
Kommentar

c. Die Untersuchung der Sache der Religionsfreiheit aus der Sicht der
Freikirchen.

Dass es hierbei, besonders im Blick auf die Texte Köbners zu Überschnei-
dungen und Wiederholungen kommt, darf weder verwundern noch stö-
ren, will doch jeder Beitrag für sich genommen „rund“ sein und nicht nur
Fragment. Erstaunlich ist dabei jedoch die Tatsache, dass viele Beiträge
durchaus keine „Anlasstexte“ sind, also etwa nur für diese Festschrift ge-
schrieben wurden, sondern bereits seit Jahren die wachsende Aktualität der
Gedanken Köbners demonstrieren.
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Allerdings wurde durch das neue Studium der Köbner-Akten deutlich,
welche Lücken die Köbner-Forschung noch zu bearbeiten haben wird.
Dazu gehört die Tatsache, dass es Köbner war, der als Erster begann,
Schriften des heute weltbekannten dänischen Philosophen Sören Kierke-
gaard (1813-1855) ins Deutsche zu übersetzen. Dazu gehört auch der
spannende „Hamburger Streit“ von 1871, in dem die „Große Freiheit“
Köbners in Altona gegen die Strenge der Oncken-Kirche den Aufstand
wagte. Künftige Untersuchungen werden erweisen, dass es sich für den
deutschsprachigen Baptismus lohnen wird, sich die „Väterwahrheiten“
nicht nur von Johann Gerhard Oncken, sondern auch von Julius Köbner
(und nicht weniger von Gottfried Wilhelm Lehmann!) auslegen zu lassen.

Dank gilt den Autorinnen und Autoren, die auch das Korrekturlesen
ihrer Beiträge übernommen haben. Dank gilt der Künstlerin Antje Wich-
trey, die Bilder aus ihrem Zyklus „Menschenrechte“ für diese Festschrift
zur Verfügung gestellt hat. Dank gilt dem Oncken-Archiv des Theologi-
schen Seminars Elstal (Fachhochschule) in Wustermark bei Berlin, das den
Nachlass Köbners geöffnet hat, und Dank gilt dem Gerhard-Claas-Stu-
dienfond für die Gewährung eines Druckkostenzuschusses.

Gewidmet ist dieses Buch dem verstorbenen langjährigen Gemeinde-
leiter der Köbner-Gemeinde in Hamburg-Hamm, Dr. Eduard Schütz. Als
prominenter Verteidiger der Glaubens- und Gewissensfreiheit hat er in sei-
ner Zeit in einem anderen „Hamburger Streit“ dem Geiste eines „freien Ur-
christenthums“ (Köbner) überzeugend Ausdruck verliehen.

Die Herausgeber
Prof. Dr. Erich Geldbach

Markus Wehrstedt

Dr. Dietmar Lütz
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